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BIBLIOGRAPHIE.

Albi, Johannes Dr. theol.: Du bist Petrus. Zur Begründung der
Hochkirchlichen Vereinigung. Singen 1919. Verlag der
Buchhandlung der Evang. Missionsgesellschaft. 24 S., Pr. Ji 1.

Auf den Leser, der von der Hochkirchlichen Vereinigung-
Kenntnis hat und ihr mit allen guten Wünschen zugetan ist,
wirkt der Titel der vorliegenden Broschüre überraschend.
Man erwartet eine Erläuterung des Herrenworts Matth. 16, 18.

Allein der Verfasser lässt sich darauf nicht ein. Erst am Ende
seiner Auseinandersetzungen erkennt man, warum er die eigenartige

Überschrift gewühlt hat: er blickt in eine Zukunft, in
der die Christenheit „zusammengeschlossen ist um ein geheiligtes
Jlaupt". Immerhin also scheint er vorauszusetzen, dass in den

Worten, mit welchen Jesus das Glaubensbekenntnis des Apostels
Petrus bestätigt hat, ein Himveis auf den in der Kirche zu
errichtenden Primat liegt. Wie Avurde sich der selige Professor
Michelis über dieses Entgegenkommen eines evangelischen
Theologen gefreut haben Den Primat nämlich, den Dr. Albani
wünscht, dürfte mit gutem GeAvissen auch der entschlossenste

Altkatholik begrüssen. Vom „Juridizismus in der Kirche Roms"

will der Verfasser natürlich nichts Avissen ; er betrachtet den
römischen Papst nicht als den Nachfolger des Apostels Petrus,
sondern als den Nachfolger der alten römischen Kaiser und
denkt sich als Sitz des künftigen „Oberbischofs" nicht Rom,
sondern Jerusalem. Wir erinnern aber hier an unsern apostolischen

Michelis, weil auch er als Naturforscher die Kirche
Christi als einen durch den Schöpfer der Menschheit
eingepflanzten lebensvollen, unsterblichen Organismus darzustellen
liebte und für diesen aus Menschen gebildeten Organismus auch
ein in einem Menschen sich darstellendes Haupt für nötig hielt.
Es Avurde ihm jeweilen geantwortet, die Zeit sei noch nicht
gekommen, sich über diesen Vertreter und Träger der
organischen kirchlichen Einheit zu verständigen.
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Aktueller sind andere Fragen, die Dr. Albani in seiner
gedankenreichen Rede — in dieser Form ist die Broschüre
gehalten — seinen Lesern vorlegt. Ist die Kirche bloss ein
Verein wie ein anderer, so sind natürlich auch die Diener der
Kirche weiter nichts als Funktionäre, die ausschliesslich nach
ihrer persönlichen Begabung und ihrer persönlichen Leistung
zu beurteilen sind. In diesem Falle muss der Geistliche sein

persönliches Wesen möglichst zur Geltung zu bringen suchen.

Tut er das nicht, so bedeutet er überhaupt nichts. Der
Verfasser nimmt nun aber die Bildrede vom Weinstock und den
Schossen sehr ernst. Gleicht die Kirche einer solchen Pflanzung
und ist der Herr selbst der Avahre Weinstock, so ist das Leben
der Kirche und aller ihrer Glieder von Ihm herzuleiten; es ist
sakramental. Daher ist auf den eucharistischen Gottesdienst
das Hauptgewicht zu legen und im Geistlichen das Amt zu
achten, das er als berufener Diener Christi und Verwalter der
Geheimnisse Gottes besitzt. Auch dieses Amt ist sakramental
zu verleihen. So gelangt der Verfasser insbesondere zu der
Forderung, dass Messe und bischöfliches Amt wiederherzustellen
seien. Er verhehlt sich bei seinen Ausführungen nicht, dass er
nur eine „Skizze" bietet. Es ist daher nicht zulässig, hier auf
einzelne Sätze besonders einzugehen. Wir begnügen uns damit,
auf die Kundgebung und damit auf die Tendenzen und
Zukunftshoffnungen der Hochkirchlichen Vereinigung hingewiesen zu
haben. E. H.

Pro Ministerio. Handleiding bij de Studie van het Proponents-
examen in de Nederlandsche Hervormde Kerk. — I. Dr. A.

van Veldhuizen: Praktische Bijbelverklaring. Groningen,
J. B. Wolters, 1919. Fl. 1.25, bij inteekening fl. L—.

Die Ausgabe „Pro Ministerio" ist veranlasst von den
Abänderungen im Reglement auf das Examen zur Aufnahme in
das Predigtamt der „Nederlandsche Hervormde Kerk", was für
das Proponenten- oder Kandidatenexamen eine gründliche
Abänderung hinsichtlich des praktischen Teiles bedeutet. Darum
haben die sämtlichen Professoren von wegen der Ned. Herv.
Kerk an den unterschiedenen Universitäten beschlossen, eine
Reihe von Leitfaden abzufassen, welche praktische Winke
zur Orientierung enthalten Averden, damit examinator und
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examinandus beide einander nicht missverstehen oder um die
Sache herumschweifen. Der Groninger Professor für das Neue
Testament ist schon mit dem I. Teile fertig, worin er sich mit
der „Praktische Bijbelverklaring" beschäftigt. Wir werden
nicht — wie Prof. Daubanton in den Nieuwe Theol. Studien

(1919, S. 161 ff.) — mit dem Verfasser über den Namen streiten,
wir verstehen ihn, wenn er fragt: „Was macht man mit der
Bibel in der Unterrichtsstunde, auf der Kanzel, in der Seelsorge,
im Hause, am Krankenlager? Wie verwertet man ihren Inhalt
für die Menschen unserer Zeit?" Seine 56 Seiten umfassende
Schrift Aveist in diesen Fragen den Amtskandidaten den Weg.
Nach zwei kurzen Absätzen über „Het Nieuwe Examen" und
dem Begriff der praktischen Bibelerklärung folgt die Geschichte
der Prakt. Bijbelv., worin der Verfasser eine dogmatische,
individualistische und realistische (Biblizismus und Dualismus)
unterscheidet. Hier zeigt er seine erstaunliche Literaturkenntnis,
und es ist vielleicht Bescheidenheit, welche ihn die von ihm
redigierte Folge „Tekst en Uitleg" dabei nicht hat nennen
lassen. Der 4. Abschnitt „Plaats in de Encyclopédie" gibt ihm
Anlass, das Verhältnis zwischen praktischer Bibelerklärung
und Exegese zu bestimmen. „Taak cn Methode" ist unbestritten
so dem Inhalt als dem Umfange nach das reichste Hauptstück.
Hier ist der Verfasser in seinem Element. Wie tief hat dieser
Forscher in seinem Novum Testamentum gegraben, Avelche

goldene Räte und Winke entsprudeln aus der klaren Quelle
seiner scharfen Gedanken und seiner hinreissenden Begeisterung.
Veldhuizen lässt sich immer angenehm lesen ; hier fesselt er
den Leser und man folgt ihm mit stockendem Atem. Er Aveiss

die Bibel in den Weltanschauungen unserer Zeit mitten
hineinzusetzen, er legt die NotAvendigkeit der gründlichsten
Bibelkenntnis für den Prediger dar, er zeigt den Weg für Verwendung
der Bibel in der Gemeinde und Seelsorge der Menschen unserer
Tage gegenüber. Wie scharf Aveiss er die Fehler der Predigt
aufzuweisen („Umfüllung" und „Motivwechsel" des übrigens
stark empfohlenen Niebergall). Der letzte Abschnitt handelt
über „de Stof" und nennt das Material zum Studium. — Wir
möchten das Büchlein nicht nur in Händen unserer Studenten,
sondern auch der Professoren sehen, damit auch unsere theologische

Ausbildung sich mehr praktisch gestalte. Ar.
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van Rhijn, Dr. M. : Wessel Gansfort. XII 263 bldz. en LXXIX
bldz. bijlagen. Groot 8vo m. portret en facs. Prijs fl. 6. — :

in linnen fl. 7. 50. 's-Gravenhage, 1917, Martinus Nijhoff.

Mehr als ein halbes Jahrhundert ist es her, seit C. Ullmann
sein „Reformatoren vor der Reformation" (1866) herausgegeben
hat, und seither ist keine umfassende Darstellung über Wessel
Gansforts Leben und seine theologischen Vorstellungen mehr
erschienen. War das von Ulimann in der genannten Arbeit
entworfene Bild Gansforts für die meisten Historiker eine Zeitlang

massgebend, so wiesen die neueren Publikationen von
Ritschl („Rechtfertigung und Versöhnung"), von Schmidt (in
R. E. 1 und 2) und von Paulus (Mainzer Katholik) in mancherlei
Hinsicht von dem von Ulimann gezeichneten Bilde abAveichende
Züge auf.

Ausserdem hat der Groninger Historiker J. Lindeboom in
jüngster Zeit die auseinandergehenden Meinungen über Gansfort
noch um eine vermehrt, als er in seinem „Bijbelsch-Humanisme
in Nederland" (1913) speziell die biblisch-humanistischen Linien,
auf denen Gansforts Denkart sich bewegte, an die Oberfläche
brachte.

Liess schon dieser Mangel an Einstimmigkeit eine neue
Darstellung von Wessels Theologie erwünscht erscheinen, so sollte
auch dessen Lebensgeschichte einer neuen Untersuchung unterzogen

werden. Denn abgesehen von den kleineren, von Paulus
veröffentlichten Angaben, war die Forschung in diesem Punkte
auf der Höhe stehen geblieben, auf welcher Ulimann sie
verlassen hat. Und unter dem Staub der Archive zu Groningen,
ZAvolle, Köln, Angers u. a. Avaren noch manche überraschenderen

Daten verborgen, Avährend auch über die Geschichte der
Schriften, Avie über die Groninger Umgebung, in welcher Gansfort

eine bedeutende Periode seines Lebens zubrachte, neues
Licht aufgegangen Avar.

Dr. van Rhijn, der Direktor des Theologenheims zu Zeist,
hat sich an diese neue Untersuchung gemacht und in dem
genannten Buch das Ergebnis festgelegt. Es ist ihm gelungen,
eine Arbeit fertigzustellen, welche in jeder Hinsicht als mustergültig

bezeichnet werden kann.
Mit grossem Scharfsinn und historischer Objektivität hat

er ein anziehendes Bild des grossen Groningers des 15.

Jahrhunderts gezeichnet, dessen reiches und vielbewegtes Leben
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aus den vielfach unzureichenden und einander Avidersprechen-
den Quellen ans Licht gebracht und seine stark persönlichen
religiösen Vorstellungen mit scharfem Blick und Verständnis
analysiert.

In der Einleitung hat der Verfasser die vom Anfang des

sechzehnten Jahrhunderts bis auf den heutigen Tag über Gansfort

abgegebenen Urteile auf fünf Gruppen zurückgebracht.
Die erste Gruppe bilden diejenigen, welche in Gansfort vor
allem einen Reformator vor der Reformation erblicken wollen.
Hierzu gehören Luther, der bekanntlich in seinem Vorwort bei
der Herausgabe der Briefe Wessels mit grosser Anerkennung
über ihn spricht und das Wort niederschrieb: „Hic si mihi
antea fuisset lectus poterat hostibus meis videri Lutherus omnia
ex Wesselo hausisse, adeo spiritus utriusque conspirât in unum.
Mihi vero et gaudium et robur augescit, jamque nihil dubito
me recta docuisse, quando tam constanti sensu peneque eisdcm
verbis, tam diverso tempore, aliis coelo et terra alioque casu,
sie ille mihi per omnia consentit" ; ferner der leidenschaftliche
Kämpfer gegen Rom, Flacius Illyricus, und „der zu
historischpsychologischen Betrachtungen neigende, ästhetisch veranlagte"
Geschichtsschreiber Ulimann, der bei Gansfort nicht nur die
drei wesentlichen Merkmale der Reformation — den
evangelischen Glaubensbegriff, das innerliche Prinzip gegenüber dem
mehr äusserlichen, d. h. nomistischen Prinzip der mittelalterlichen

Kirche und die Idee der christlichen Freiheit —, sondern
im vollsten und breitesten Sinn die meist ausgearbeitete
reformatorische Theologie vor der Reformation" (S. 8) zurückfand.

Zu der zweiten Gruppe sind die Repräsentanten der
„Groninger Schule" zu rechnen, deren Eigentümlichkeit immer darin
bestanden hat, dass sie die spezifisch niederländischen Erscheinungen

in der Geschichte des Christentums und der Kirche
hervorhoben, und deren Urteil zwar durch Ullmann erweitert
und aufgeklärt wurde, jedoch einen eigenen, aus dem
holländischen Boden herausgewachsenen nationalen Charakter hatte.
Während Muurling 1840 Gansfort als „theologus platonico-
philosophus et Joanneo-mysticus" kennzeichnete, sah ihn nach
mehreren Vorstudien Hofstede de Groot 1871 als den „Avahrhaft
joanneischen Theologen, tiefsinniger als Agricola, Erasmus und
Praedinius, evangelischer, gemütlicher, wärmer als Schleiermacher

und in Tiefsinn und Klarheit der Ideen in mancher
Hinsicht über dem Reformator von Wittenberg stehend" (S. 14).
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„Römisch-kathoiisch war er sicherlich nicht. Dafür waren

zu viele häretische Momente in ihm. Aber katholisch Avar

er sicher, und zwar in diesem Sinne, in welchem die
katholischevangelische Kirche der Zukunft die endgültige Krönung einer
Avahrhaft niederländischen Theologie sein würde" (S. 14).

Zu der dritten Gruppe teilt der Verfasser diejenigen Historiker

ein, Avelche Gansfort in die römisch-katholische Kirche
unterbringen wollen, wie es van Heussen, „einer der Häupter
des Jansenismus", in seinem „Historia episcopatuum foederati
Belgii" 1719 versucht hat, wie auch Friedrich „Johann Wessel"
1862, dessen Arbeit „in dem theologisch-systematischen Teil
eine fortwährende Bekämpfung der Ullmannschen Theorien
bietet, so sehr, dass stellenweise von einer rein thetischen
Darlegung der Vorstellungen Gansforts kaum die Rede ist" (S. 16).

Zwischen die genannten tritt die vierte Gruppe der neueren
Untersucher, wie Ritschl, Schmidt und Paulus, Avelche, sei es

auch untereinander verschieden, alle in der allgemeinen
Auffassung übereinstimmen, dass sich in Wessel Gansfort sowohl
häretische als römisch-katholische Elemente vorfinden.

Endlich hat Lindeboom in seinem genannten Buch vor allem
die biblisch-humanistischen Bestrebungen Gansforts betont und
sein Urteil in diesen Worten zusammengefasst: „Wenn Erasmus

der Pflegevater des Biblisch-Humanismus geAvesen ist, dann
stand Wessel Gansfort höchstwahrscheinlich bei der Wiege.
In seiner Theologie findet man Biblizismus, Moralismus und
mancherlei Merkmale, die an den Betrachtungen der Bibüsch-
Humanisten anschliessen. Man kann sagen, dass er der erste

Avar, der in diesen Ländern ein Laienchristentum rein menschlich

und inhaltlich klassisch-geweiht vertrat. Seine Bedeutung
liegt in der Vereinigung biblischer Frömmigkeit und biblischer,
d. h. die Bibel erklärender Gelehrsamkeit" (S. 20).

Mit diesen verschiedenen Ansichten Avird der Verfasser sich

am Ende seiner Arbeit näher auseinandersetzen. —
Das Buch zerfällt in drei Teile. Im ersten Teil wird in

drei Paragraphen die Lebensgeschichte Gansforts beschrieben:
§ 1 (ca. 1419—1449). Wessels Geburt, Jugend und Lehrjahre,
sein Aufenthalt zu Zwolle unter den Fratres, sein Verkehr mit
Thomas a Kempis auf dem Agnietenberg. § 2 (1449—1475)
stellt uns Gansfort vor auf seinen vielen Reisen nach Köln,
Paris, Heidelberg, und seinen Verkehr mit seinen hervorragenden
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Zeitgenossen, seinen Besuch in Rom, Florenz, Basel usw., Avährend

in § 3 (ca. 1475—1489) die Geschichte seiner letzten Lebenszeit

und des Einflusses auf seine Umgebung geschildert Avird.

Der zweite Teil ist der Wesselschen Theologie gewidmet. Der

Reihe nach lernen wir Gansforts Grundgedanken kennen über
S 1. Gott, den Menschen, die Sünde, die Offenbarung und die

Person Christi. § 2. Die Lehre der Rechtfertigung. § 3. Die
Kirche und die päpstliche Macht. § 4. Die Sakramente. 4? 5.

Ablass und Fegfeuer. § 6. Marienverehrung.
Diesen Erörterungen schliesst sich eine dogmenhistorische

Würdigung und eine nähere Auseinandersetzung mit den Gegnern

an. Die von van Heussen und Friedrich vertretene
Ansicht, W. G. war gut römisch-katholisch, wird vom Verfasser
verworfen. „Im Gegensatz zu der Lehre der Kirche glaubt
er, Christus sei für den Gläubigen ausser der Eucharistie nach
Gottheit und Menschheit leiblich gegenwärtig. Er kennt zwar
die objektive Wirksamkeit des Altarsakramentes, eine
Wirksamkeit ,ex opere operato', aber diese tritt ganz in den Hintergrund

für die subjektive Wirksamkeit des Gläubigen. Der
Papst und die allgemeinen Konzilien können in Sachen des

Glaubens keineswegs eine Unfehlbarkeit beanspruchen, sondern
können irren. Die Kirche hat kein Recht, Gebote zu erlassen,
die auf Todsünde verpflichtend sind. Alle Rechtfertigen haben
eine besondere Schlüsselgewalt. Im Busssakramente hat die

priesterliche Absolution keinen juridischen Charakter. Um wirklich

Absolution zu geben, braucht der Beichtvater keine
besondere Jurisdiktion ; die Vollmacht der Weihe genügt. Mit der
Sünde wird auch die zeitliche Strafe erlassen. Für die satisfactio

operis' als drittem Teil des Sakramentes ist im Busssakrament

kein Platz. Der Ablass ist nur Erlassung der kanonischen
Strafen. Im Fegfeuer Averden die Seelen ausschliesslich von den
ihnen anklebenden lässlichen Sünden gereinigt. Dort werden
keine Strafen gebüsst für in diesem Leben erlassene Sünden"
(S. 230, 231).

Auch die Auffassung derjenigen, welche in Gansfort einen
Reformator vor der Reformation erblickt haben, wird als
irrtümlich zurückgewiesen. Die Heilslehre, die Glaubensauffassung,
die Schriftbetrachtung und Schriftautorität sind prinzipiell von
den Lutherischen verschieden (S. 231—233).

Hie Meinung der Groninger Schule, im 15. und 16. Jahr-
Intornat. kirclil. Zeitschrift, Heft 1 1919. 23
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hundert haben spezifisch niederländische reformatorische
Strömungen existiert, in deren Licht auch Wessel Gansfort zu
betrachten sei, hat sich als richtig erwiesen, aber „die bei den

Groningern aus Polemik gegen die Orthodoxie geborenen
Schlussfolgerungen können sich bei einer richtigen Würdigung der
historischen Tatsachen schwerlieh behaupten" (S. 245).

Bei der Frage, inwiefern bei Wessel Gansfort sich
häretische und römisch-katholische Bestandteile vorfinden, hat van
Rhijn dem Einfluss nachgeforscht, Avelchen frühere Jahrhunderte
auf Gansfort ausgeübt haben. Allgemeine Punkte von
Übereinstimmung fand er mit Origenes, Gregor von Nazianz, Gregor
von Nyssa, Dionysius Areopagita, Abaelardus, Anseimus, Du-
randus, Thomas Aquinas u. a. Plato und Augustinus aber bilden
einen essentiellen Bestandteil seiner Theologie. Die neoplatonischen

und augustinianischen Ideen, die Religiosität Bernards
von Clairveaux und der Brüder des gemeinsamen Lebens und
die humanistische Gesinnung mit ihrem Widerstand gegen
Scholastik und aristotelische Philosophie — diese sind die Wurzeln,
aus welchen Gansforts Person und Denken gewachsen ist.

Dem Text sind vier Beilagen hinzugefügt. In der ersten
wird ein Überblick über die benutzten Quellen gegeben, wie
Annotationen aus Wessels Schriften, Briefe, Zeugnisse seiner
Zeitgenossen, Daten und Angaben aus den Archiven zu Köln,
Heidelberg und Zwolle, und eine Reihe Historiographen, welche
vom 16.Jahrhundert anbisauf heute über Gansfortgehandelt haben.

Beilage B bringt „Varia Wesseli", wie a) Wessels Namen,
b) Geburtsjahr und Todestag, c) Geburtshaus und Wappen des

Geschlechtes Gansfort, d) Wessels Reisen, e) Wessels
Gelehrsamkeit, f) Abbildungen Wessels, g) Geschichte seines Grabes.

In C werden Wessels Schriften und die Herausgabe seiner
Werke näher erörtert, während D einige Annotationen bietet
auf Ciceros: Oßciorum libri III.

Den Überblick dieses reichhaltigen Buches möchten wir
mit einer Bemerkung schliessen. Es ist, geschichtlich betrachtet,
mit der Beurteilung und Würdigung Wessel Gansforts merk-

Avürdig gegangen. Nachdem die beiden grossen Konfessionen
ihn für sich gefordert und ihr Anrecht auf ihn mit vielen
Argumenten zu beweisen gesucht haben, wurde er später von
beiden aus ihrer Mitte ausgemerzt, und es ist ihm eine Stelle
mitten zwischen beide hinein angewiesen worden.
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Dort ist aber auch die Stelle der altkatholischen Kirche,
des reinen, romfreien Katholizismus, und deshalb würde man
geneigt sein, zu fragen, ob denn Wessel Gansfort nicht der
altkatholischen Kirche am nächsten steht, oder ob er nicht
betrachtet werden muss im Lichte der niederländisch-katholischen
Strömung, welche vom Mittelalter an existiert hat und endlich
im Anfang des 18. Jahrhunderts hervorbrach, sich von Rom

loslöste und in der Kirche von Utrecht, der altbischöflichen
Klerisei, ein eigenes Flussbett fand.

Aber nicht die örtliche Übereinstimmung allein drängt uns

zu dieser Frage. Vielmehr werden wir durch van Rhijns Buch
selber dazu veranlasst. Dass Wessel nicht zu den Reformatoren
vor der Reformation gezählt werden darf, hat der- Verfasser
unwiderleglich dargetan. Zu der römisch-katholischen Kirche
gehört er ebensowenig. Aber die „Häresien", welche ihn aus
der römischen, d. h. ultramontanischen Kirche ausschüesseu,
brauchen ihn noch nicht aus der Gemeinschaft mit dem alten
reinen Katholizismus auszustossen. Wenn wir Wessel Gansfort,
an der Hand der van Rhijnschen Arbeit sogar, seine theologischen

Anschauungen entwickeln hören, hören wir einen echten
Katholiken, zwar mit etwas eigentümlich Mittelalterlichem an
sich, aber doch einen Katholiken, auch in allen den Punkten,
welche van Rhijn als erschwerend für Gansforts Römisch-
Kathoüzität anführt (S. 230, 231).

Seine Auffassung über die leibliche Gegenwart Christi
ausser der Eucharistie (S. 213) scheint davon eine Ausnahme
zu machen, aber diese ein wenig singulare Auffassung steht
einer andern, richtig katholischen gegenüber.

Den Unterschied zwischen Katholizismus und Humanismus,
wie ihn Hofstede de Groot nur vorübergehend angedeutet hat,
hat der Altkatholizismus wissenschaftlich dargetan. Mit diesem
Prinzip an Wessel Gansfort herangehend, sehen wir in ihm
einen richtigen niederländischen Katholiken, der der romfreien
altkatholischen Kirche von Utrecht am nächsten steht. Dass
wir zu diesem Ergebnis gelangt sind, verdanken wir van Rhijns
gründlicher Arbeit. Und wenn es Pflicht ist, den andern
dieselbe Freude und denselben Genuss zu wünschen, die wir ge
habt, so sei dieses Buch aufs wärmste empfohlen.

B. A. van Kleek.
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The seventh general Council and the doctrine of Jesus. London,
S. P. C. K., 1919, 8 S.

Herausgeber dieser kleinen Flugschrift ist Athelstan Riley,
dessen Werk „Birkbeck and the Russian Church" wir im vorigen
Jahrgang dieser Zeitschrift, S. 118—128, angezeigt haben und
der zu den eifrigsten Förderern einer Versöhnung zwischen
morgenländischer Othodoxie und abendländischem Anglikanismus
gehört. Infolge der nahen Beziehungen ZAvischen Griechenland
und England, die Avährend des Weltkrieges entstanden sind,
war der Erzbischof Meletios von Athen mit hervorragenden
griechischen Theologen nach London gekommen. Zu seinen
Begleitern gehörten die beiden Universitätsprofessoren Papadopulos
und Alivisatos und Dr. Alexander Papadopulos, Sekretär des

heiligen Synods von Athen. Es ist selbstverständlich, class die
Kirche Englands die griechischen Gäste geziemend empfing.
Da nun die englische Theologie gewöhnlich nur vier allgemeine
Konzilien annehmen will und insbesondere das siebente, im
Jahre 787 gehaltene sog. zweite Konzil von Nizäa ablehnt,
wünschte der Erzbischof Meletios, dass man auf einer
gemeinschaftlichen Konferenz die Frage behandelte, Avie man sich zu
der vom genannten Konzil verlangten Bilderverehrung stelle.
Die Konferenz wurde am 2. Dezember 1918 gehalten. Präsident.
Avar der Bischof von Winchester. Die vorliegende Broschüre
ist nun gleichsam ein Protokollauszug über die gepflogenen
Verhandlungen — nicht das Protokoll selbst, denn die
gefallenen Voten werden nicht mitgeteilt. Der Herausgeber
beschränkt sich darauf, in englischer Übersetzung den von jenem
Konzil gefassten Beschluss über die Bilderverehrung
wiederzugeben und dann die drei Sätze folgen zu lassen, auf welche
sich die Konferenzmitglieder geeinigt zu haben scheinen. In
diesen drei Sätzen wird erstens zwischen Verehrung und
Anbetung unterschieden, zweitens die Verehrung materieller Dinge
als eine solche bezeichnet, die sich — nicht auf das Stoffliche
selbst, sondern — auf die dargestellton heiligen Personen und

Geheimnisse beziehe, drittens diese Form der Religionsübung
auf die Menschwerdung Christi zurückgeführt, durch die den
Menschen die Möglichkeit gegeben ist, Gott zu sehen in menschlicher

Hülle, in dem Abglanz seiner Herrlichkeit, im Ebenbild
seines Wesens (Hebr. 1, 3).



— 357 -
Über die Art, wie die Bilder zu verehren seien, scheint nicht

gesprochen worden zu sein. In dieser Hinsicht dürfte eine

Einförmigkeit schwer zu erzielen sein. Wenn in den sog.
Bilderstürmen überhaupt alle Bilder zerstört oder verdeckt oder
entfernt wurden, so ging man offenbar von der Voraussetzung
aus, es sei schon ein Akt der Verehrung, wenn man das Innere
oder Äussere des Gotteshauses mit Kreuzen oder Heiligenbildern
schmückt. Über die Zulässigkeit dieser Form der Bilderverehrung

herrscht heute kein Streit mehr. E. H.

Vermeil, Ed.: Jean-Adam Möhler et l'école catholique de

Tubingue (1815—1840). Etude sur la théologie romantique
en Wurtemberg et les origines germaniques du modernisme.
Paris 1913. XIV, 517 S.

Eine kurze Charakterisierung des Werkes habe ich bereits
vor einigen Jahren in dieser Zeitschrift gegeben (1915, S. 61).
Es handelt sich wirklich um eine eindringende, sorgfältige
Studie, die über die oft dürftige und peinliche Unfreiheit
verratende Darstellung Werners beträchtlich hinausführt. Freilich
musste ich heute das Urteil, dass immerhin der Verfasser, der
in der Tübinger Theologie die Quellen des gegenwärtigen,
von ihm selbst geteilten Modernismus entdeckt und am Schluss
seiner Erörterungen eine Linie von der Württemberger Schule
über Newman zu Tyrrell und Loisy zieht, dann und wann leicht
in Gefahr gerate, über der Freude an aufgefundenen Analogien
und Berührungspunkten feinere gedankliche Differenzen und
verschiedenartige Färbungen einander ähnlicher Motive und
Stimmungen zu übersehen, verschärfen. Gewiss nicht in dem
Sinn, als ob man die herausgearbeiteten Zusammenhänge lediglich

als gekünstelte Konstruktionen bezeichnen dürfte. Es ist
begreiflich, wenn römischkatholische Apologeten Neigung haben.
das zu tun (vgl. z B., Theolog. Quartalschrift 1913, S. 482 ff.i.
Zusammenhänge sind da für Augen, die Avahrnehmen wollen.
Aber man soll sich hüten, vorschnell von blosser Entfaltung
vorhandener Keime zu reden und kompliziertere Prozesse und
Entwicklungen gewaltsam zu vereinfachen. — Wie der Titel
•los Buches andeutet, steht im Mittelpunkt der Ausführungen
die überragende Gestalt Möhlers. Ihr gilt natürlich in ganz
besonderm Mass die bewundernde Verehrung, die Vermeil für
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die grossen schwäbischen Theologen überhaupt hegt. Man mag
es daher wenig erstaunlich finden, dass die allerdings sehr
merkliche Problematik, Avelche das Lebenswerk des geistvollen
Symbolikers aufweist, so gut wie nicht zur Sprache kommt.
Worin diese Problematik liegt, kann einem bewusst werden,
sobald man die leidenschaftliche gegen Möhler gerichtete Polemik

F. Chr. Baurs, dieses Meisters theologischer Ehrlichkeit,
auf sich Avirken lässt. Zwar wäre an Baurs Kontroversschriften
ohne Zweifel mancherlei auszusetzen. Aber es wird nicht zu
bestreiten sein, dass schon bei Möhler das Verfahren hervortritt,

das der greise Dœllinger in seinem bekannten erschütternden

Geständnis sich und seinen Freunden zur-Last gelegt hat.
A. G.

Zahn, D. Theod.: Die Apostelgeschichte des Lukas. 1. Hälfte,
Kap. 1 bis 12. 1. und 2. Auflage, Leipzig 1919, A. Deichert
(Werner Scholl), 394 S. Ji. 15.

Zu dem grossen, von Th. Zahn herausgegebenen Kommentarwerke

zum Neuen Testamente hat dieser selbst bisher einen
bedeutenden Teil beigetragen in den Erläuterungsbänden zu
Matthäus, Lukas, Johannesevangelium, zum Römer- und Galaterbrief.

Nunmehr schenkt er uns eine weitere bedeutende Arbeit
in der 1. Hälfte der Erklärung der Apostelgeschichte. Musste

man schon in den genannten Werken die Gelehrsamkeit, den

Scharfsinn und die kritische Verbindungsgabe beAvundern, wie
wir sie bei Altmeister Zahn geAvohnt sind, so bewegt er sieh
hier erst recht auf dem von ihm völlig beherrschten Gebiete
der apostolischen und urchristlichen Zeitgeschichte und Literatur.
Es ist erstaunlich, was hier herbeigebracht und kritisch ver-
Avendet wird. Freilich, Avir möchten hierin, ohne einen Tadel
auszusprechen, auch eine gewisse Schwäche der Zahnsehen
Kommentare erkennen. Denn Tatsache ist es, dass mit diesen
an sich gewiss sehr wertvollen Dingen die Erläuterungen vielfach

zu sehr belastet werden und dadurch eben auch das
gegenwärtige Werk einen solchen Umfang gewinnt, dass die 1. Hälfte
schon 394 Seiten umfasst. Als Beispiele führen wir an : Gamaliel
in der Legende (S. 219 ff.) und die ausserbiblischen Berichte
über Simon Magus (S. 290 ff.). Anderseits ist u. a. das Problem
der Bekehrung des Paulus mit einer merkwürdigen Kürze be-
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handelt (S. 323; man A7gl. damit die tiefgehende Untersuchung
in dem Kommentare von Wendt). Dagegen sind die Ausführungen
über die erstmalige Bezeichnung der Gläubigen als „Christen"
in Antiochien (Apg. 11, 26; Verwechslung mit xgrjffiiuvoi im
üblen Sinne von seiten der Gegner) äusserst eigenartig (S.369 ff.).
Gezwungen erscheint die Auslegung des Sprachemvunders
(S. 91 ff.) als eines tatsächlichen, aber symbolischen Vorgangs,
worin die Jünger ihre Pflicht erkennen sollen, das Evangelium
allen Völkern in ihren Sprachen zu verkündigen. Sehr wichtig
ist, dass Zahn bei seiner ganzen Arbeit die von ihm und andern
vertretene Ansicht zugrunde legt, dass wir im kanonischen
Texte der Apostelgeschichte (B) eine von Lukas selbst
verfertigte Überarbeitung ihrer ersten Abfassung (A) vor uns
haben, und letztere nach eigener versuchter Wiederherstellung
immer in Betracht zieht. G. M.
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